154. 


1842. 


D 


Breslauer Beobachter. 


Ein Unterhaltungs »Blatt für alle Stände Als Ergänzung zum Breslauer Erzähler. 


Sonnabend, 
den 24. Dezember. 


Der Breslauer Beobachter ers 
cheint wöchentlich 3 Mul, Diens · 
tags, Donnerstags und 
Sonnabends, zu dem Breite 
don 4 Pfennigen die Nummer, 
oder wöchentlich für 3 Nummern 

nen Sgr., und wird für dieſen 
Breis durch die beauftragten Col⸗ 

porteure abgeliefert. 


Inſertionsgebühren 
für die geſpaltene Zeile oder deren 
Raum nur 6 Pfennige. 


VIII. Jahrgang. 


— —-—b — — q 
Jede Buchhandlung und die damit 
beauftragten Commiſſtonaire in der 
Provinz beſorgen dieſes Blatt bei 
wöchentlicher Ablieferung zu 15 
Sgr. das Quartal von 39 Num- 
mern, jo wie alle Königliche Poſt⸗ 
. Anſtalten bei wöchentlich dreima⸗ 
liger Verſendung zu 18 Sgr. 


Annahme der Inſerate 
) Für Breslauer Beobachter u. 
zähler täglich bis Abends Buhr. 


Redaction und Ervedition: Buchhandlung von Heinrich Richter, Alvrechtſtraße Nr. 11. 


Zum heiligen Weihnachts⸗Abend 1842. 


Die ſchoͤnſte Blume in der Menſchheit Garten, 
Ward früh gepflanzet mit der Schöpfung ſchon; 

Sie von der Wiege bis zum Grabe warten, 
Mahnt ein Gebot den Erdenſohn, 

Das einſt auf Horebs heil'gen Höhen 

Der Herr durch Moſe ließ ergehen. 


Wie heißt die Blume, deren wuͤrz'ge Bluͤthe 
Dem Menſchenleben Duft und Anmuth beut? — 
Sie ſproſſet lieblich zart in dem Gemuͤthe, 
Das kindlich ſich der Eltern freut; 
Wer dieſe ehrt im Erdenleben, 
Dem iſt die Blume ſchon gegeben. 


Heut' bluͤhet ſie am Thron wie in der Huͤtte, 
Entfaltend ihres Schmuckes Farbenſpiel; 
Die ſammelt Alt und Jung nach edler Sitte, 

Belebt zu heil'gem Froh⸗Gefuͤhl; 
Und hoch durchgluͤht als fromme Tugend 
Die Pietät das Herz der Jugend. 


Daß dieſes Gluͤck auf's Leben überglühe, 
Heiſcht treue Mutterſorge, Vaterpflicht; 
Daß fort und fort die Blume wachſe, bluͤhe, 
Giebt der Erziehung Luft und Licht; 
Das Alter wird ihr Duft erquicken, 
Das Vaterland ihr Glanz einft ſchmuͤcken. 
Carl Hube. 


Hiſtoriſche Skizzen 
aus Schleſiens Vorzeit. 


Die Bärenhöhle im Seifenthale. 
(Erzählung von W. Peſchel.) 
(Fortſetzung.) 


die De Erzähler hatte noch nicht beendet, als der Conſul ſchon 
wam de geöffnet und heraus getreten war. Ueber das Haus⸗ 
bewicht hatte er ſchnell das Panzerhemde geworfen und das 
empfin ge Schwert ruhte in ſeiner Rechten. Lauter Jubel 
nicht R. ihn und der Waffenſchmied Sieber rief: „Hatte ich 
et Freunde! daß uns der Vater der Stadt in diefer 
wohlle n Gefahr nicht verlaſſen würde, denn das wußte ich 


Eben wollte 


griffe d. 18 T9 der Conſul den Zug zum Aufſuchen und An⸗ 


ſtoben; ieres ordnen, als Alle ſchreckenbleich aus einander 
der ir enn mit wildem, furchterregendem Gebrumm ſtürzte 
weiſtetg * durch den Haufen auf das Haus des Bürger⸗ 

os. Wohl fielen Schwertſtteiche auf Schwertſtreiche 


auf ihn nieder, oder ſauſ'ten hinter ihm drein. Dies ſchien 
ihn aber nicht zu irren — und mit ein Paar kräftigen Sprüngen 
war er durch die offene Thür in das Haus des Conſuls ges 
drungen. In dieſem Augenblicke ſchlug es eilf Uhr. 

»Meine arme, arme Irmentrud e ſchrie Helmsbach in 
Verzweiflung und wollte ſich ihm nach in das Haus ſtürzen. 

»Nicht doch, Herr Conſul,« fagte mit ſanfter Stimme ein 
Bürger, indem er den Bürgermeiſter feſthielt, »die Beſtie kann 
ja keine Thüre öffnen, folglich iſt ja Eure Jungfrau Tochter 
wohlgeborgen. Aber jetzt laßt uns ihm muthig nachdringen und 
jeden Winkel des Hauſes, in den er kommen kann, durchſpähen; 
nun möchte es wohl um ſein Leben geſchehen ſein. Beſorget 
nur Lichter und Fackeln; und beſetzt die Thür, damit er nicht 
wieder hinausſchlüpfe. 

Das Verlangte war ſchnell herbeigeſchafft und der immer 
größer werdende Menſchenknäuel drang in das Hans. Ver⸗ 
gebens durchſpähte man jedes offene Gemach bis zum Boden 
hinauf. Der Bär war verſchwunden. Schüchtern öffnete 
jetzt der Conſul die Thüre ſeines Wohnzimmers und — da 
ſaß Irmentrud an der Seite des Ritters Sebaſtian Furth, der 
ohne Waffen und Rüſtung, in ein Hauswamms gekleidet, nur 
ſo eben von einem nachbarlichen Beſuche zu kommen ſchien. 

Sprachloſes Staunen bemächtigte ſich aller Eintretenden. Alle 
neugierigen Fragen aber löſ'te der Ritter durch folgende Worte 
an den Conſul gerichtet: »Verzeiht, lieber Vater! daß ich Euch 
vor einem Vierteljahre in Angſt ſetzte. Ein Gelübde trieb 
mich plötzlich fort und dies nöthigt mich auch, Euch wieder zu 
verlaſſen. 

Wohl entging aber weder dem Conful, noch den Uebrigen 
die ſchwermüthige Miene des Ritters, in welchem ſich ein un⸗ 
geheurer Schmerz ausſprach, und die lange unterdrückten Thrä⸗ 
nen, welche Irmentrud jetzt nicht mehr zurückhalten konnte, 
deutete auf ein unholdes Geheimniß, das der Jüngling der Gelieb⸗ 
ten anvertraut zu haben ſchien. 

»Geht ruhig nach Haufe, lieben Freunde ls fuhr der Ritter, 
ſich zu den Bürgern wendend, fort, ves iſt kein Bär in dieſer 
Wohnung bei Ritterwort und Ritterehre. 

Zögernd und den Kopf ſchüttelnd entfernten ſie ſich; doch 
ihre bedeutſamen und fragenden Blicke zeigten deutlich: daß 
auch ſie nichts Gutes von dieſer plötzlichen Erſcheinung ahneten. 

» Lieber Vater! e ſagte, nach der Entfernug der Bürger, 
Irmentrud raſch und mit fieberhafter Heftigkeit, vlaß uns als 
lein! ich flehe Dich darum an! Schlage es mir nicht ab! Du 
kannſt mir ja unbedingt vertrauen. 

vErſt muß mir der Sohn Rede ſtehen, «erwiederte er mit 
bebendem Tone, dwo kommſt Du, wie aus der Erde empor⸗ 
gewachſen, her? Das Märchen vom Gelübde glaub ich Dir 
nicht; mit Dir iſt etwas Grauenvolles vorgegangen! der Him⸗ 
mel bewahre mich vor Wahnſinn bei dem Gedanken, der mich 
durchbebt. Antworte mir! Warſt Du der Bär ec 

Da ertönte von dem Kirchthurme hernieder die Mitter⸗ 
nachtsſtunde. Der Sturm hatte ſich gelegt. Eine heilige 
Stille war eingetreten und durch die Straßen tönten — nach 
einem alten frommen Gebrauche — feierlich zum Himmel 


art * 
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hinauf Lob⸗ und Danklieder dem Herrn der Welt für ſeinen 
gnädigen väterlichen Schutz im vergangenen Jahre. r 


Auf das Heſligſte bewegt, ſtürzte Sebafflan. von Furth auf 


feine Knie, umfaßte die Füße des Conſuls und rief in unaus⸗ 
ſprechlicher Engſt: »Innig geliebter Vater! Ihr ſollt durch 
Itmenttud Alles erfahren! Laßt mich mit der Geliebten allein, 
in ihre treue Seele will ich meinen unendlichen Jammer nieder: 
legen. Nur noch eine Stunde gehört mir, dann aber bin ich 
wieder der allerunglücklichſte, den je die Erde getragen hat le 

Der zitternde Alte hod den theuren Liebling auf, preßte ihn 
an ſeine Bruſt und ſagte: »Ich gehe, mein Sohn! Jetzt darfſt 
Du mit nichts ſagen, ich weiß Alles! ich will nieder fallen und 
zu Ihm deten, der dem Teufel die Macht genommen und ihn 
hinausaeftoßen bat in die ewige Finſterniß! Er wird fein fle⸗ 
hendes Kind erhören. a 

Wohl vernahm Helmsbach das Schluch zen und Wispern 
der Liebenden und ihn durchzuckte namenloſer Schmerz. 

Die Stunde war vergangen und langſam öffnete der Conſul 
die Thür. Itmentrud war, matt und entkräftet neben dem 
Stuhle niedergeſunken und ihre gefalteten Hände lagen auf 
demfeiben. Sie wandte ſich bei dem Geräuſch um und ihre 
erloſchenen Blicke ſuchten Zrojt in dem Antlitz des Hochver⸗ 
ehrten. 

Er iſt fort, K rief fie kaum hörbar, »die entſetzliche Scene 
feiner Verwandlung hat er mir erſpartz noch als Menſch ver: 
lirß er das Zimmer. Sie raffte ſich mühſam in die Höhe, er: 
zählte dem Vater Alles, was mit dem Unglücklichen vorgefallen 
war und ſchloß mit den Worten: Ich habe dem edlen Manne 
Liebe und Treue gelobt! Meinen Schwur breche ich nicht. Die 
10 Jahre werden verüberrauſchenz find doch ſchon 20 Stun⸗ 
den in denſelben mein!« — Ein wohlthätiger Schlummer be: 
freite endlich Beide von den gräßlichen Bildern, die vor ihre 
Phantaſie traten. 

Am Neujahrsmorgen faß der Conſul, noch ſehr erſchöpft, 
an ſeinem Schreidtiſche und ſuchte ſich durch Arbeit zu zerſtreuen. 
Da wurde ihm der Wärtel am obern Thore gemeldet. 

»Herr Burgermeifter,« begann dieſer, di habe Euch eine 
wunderbare Mähr zu berichten, die ich mit meinen Augen ge⸗ 
ſeben. Nach 1 Uhr kam der Bär, der uns vorige Nacht deun⸗ 
tuhiate, mit geſenktem Kopfe und zögernden Schritten an das 
wohlvetſchloſſene Thor und blieb ruhig ſtehen. Raſch holte 
ich mir meine Armdruſt, legte einen vergifteten ſcharfen Pfeil 


auf, und — 
» aſt Du geſchoſſen 2« frug raſch und erbleichend der 
Conſul. 


»Eben war ich im Begriff, fuhr der Wärtel fort, dals auf 
der Außenſeite ein altes häßliches Weib erſchien. Sie ſchlug 
mit einem Stäbchen an's Thor Die Flügel ſprangen aus dem 
Schloſſe und der Bär ging hinaus. Deutlich vernahm ich die 
Worte der Alten: »Komm' nur, komm! haſt Dich wohl 
weidlich beluſtigt dieſe 2 Stunden, kannſt es nun ſchon wieder 
ein Jahr aushalten. « Mir entfiel aus Schreck die Armbruſt 
und ich ſah, wie die Alte leicht Über den Schnee dahin ſchwebte 
und das Thier haſtig hinterdrein trabte.« 

„Sage Niemandem etwas von dieſer Erſcheinung, & ich 
werde Dich gut lehnen. Es möchte die Gemüther der Bürger 
beunrubigen.« Ä 

„Die Alte war die Zauberin aus dem Wolfswalde,« meinte 
der Wä tel, »ſollte der fromme Einſiedler Thomas in der Grotte 
unter dem Nicolaiberge nicht einen Rath wiſſen, die Gegend 
von dieſem Ungholde zu befreien 2 

Da fiel es wie Schuppen von den Augen des Cenſuls. 
Dieſe Worte waren eine Engelſtimme für ihn. Dankbar 
richtete er ſeine Blicke nach oben und ſagte dann zum Wärtel, 
indem er ihm mehrere Goldſtücke in die Hand drückte: »Ich 
danke Dir für Deinen Rath, er ſoll befolgt werden! Gehe jetzt 
und ſchweige von Allem. 


Der Wärtel verſprach dies auf das Feierlichſte und ent⸗ 
fernte ſich. 
5. 


Unter dem Nicolaiberge war tief in einem Gneusfelſen eine 
Grotte eingeſprengt, die früher von den Bergleuten zur Ver⸗ 
richtung ihrer Morgenandacht benutzt wurde, ehe fie in den 
Schacht fuhren, weshalb ſie auch im Hintergrunde mit einem 
kleinen Altare geziert war. Als ſich bie Knappen ſpäter eine 
Kapelle auf dem Berge bauten, ehe daſelbſt noch eine Kirche 


aufgeführt wurde, ſo blieb die Grotte zu ſolchen heiligen Ge⸗ 
ſchäften undenutzt. Da kam im Jahre 1146 ein frommer 
Pilgrim aus dem gelodten Lande zurück nach Goldberg, Nie⸗ 
mand wußten wer er war; aber ſeine Worte waren ſälbungs⸗ 
reich und nis gingen diejenigen, welche in Kummer und Müh⸗ 
ſeligkeiten ſeine Hülfe ſuchten, ohne Rath und Troſt und Ret⸗ 
zung von ihm. Man hielt ihn für emen heiligen Mann und 
ließ ihn daher gebahren, wie er es wollte. Um in der Einſam⸗ 
keit dem Herrn zu dienen, richtete er ſich die Grotte völlig zu 
einem Gotteshauſe ein und baute vor dieſelbe eine Hütte, um 
in derfelden in den rauhen Wintertagen geſchützt zu fein. 
(Beſchluß folgt.) | 


Beobachtungen. 


Krähwinkelei. 


Die Bewohner großer Städte pflegen ſich gern über die 
Kleinſtädterei luſtig zu machen, es iſt wahr, die Wuth, über 
Alles herzuziehen, jedes Verſehen, jede Schwäche des Anderen 
an den Pranger zu ſtellen und keinen Haſent raten eſſen zu dür⸗ 
fen, ohne daß es die ganze Stadt denfelden Nachmittag erführe, 
iſt unausſtehlich und mag manchem den Aufenthalt in der klei⸗ 
nen Stadt verleiden. Ich habe früher ſelbſt die Unannehm⸗ 
lichkeiten der Kleinſtädteret auch empfunden, doch ich geſtehe, 
daß ich fie hier in unſerm großen Breslau noch viel ſchlimmer an“ 
getroffen. 

Ich wohne in einer breiten, fchönen Straße, wo man Kräh⸗ 
winkelei am wenigſten erwarten ſollte. Mir gegenüber liegt ein 
dreiſtöckig 's, ſchmales Haus, niedriger hoch, als das daneben 
ſtehende zweiſtöckige. Sonderbarerweiſe wohnen nur Wittwen 
in den drei Etagen mit ihren Töchtern. Alle ſcheinen von ihren 
Männern einiges Vermögen zu beſitzen, was ich daraus ſchließe 
da fie den ganzen Tag Über weiter nichts thun, als klatſchen. 
So oft die eine oder die andere vom Bäckerladen oder vom 
Markte zurlick kommt, ſieht man fie aus einer Stube in die 
andere eilen und mit geſchwätzigem Munde die erbeuteten Neu? 
igkeiten ihren Klatſchſchweſtern mittheilen. Auch von mie muß 
ten ſie einmal etwas erforſcht haben, denn, am Fenſter ſtehend/ 
zeigten ſie mit Fingern nach meinen Fenſtern und ihre Hände 
und Lippenmuskeln geriethen fo in ſichtdare Bewegung, daß ein 
Taubſtummer gewiß Alles, was fie ſprachen, verſtanden halte. 
Man ſollte glauben, der Stoff müßte ihnen endlich einmal aus“ 
gehen. Doch da wiſſen fie ſich zu helfen, fie ziehen dann übet 
ihre eigenen Klatſchſchweſtern her. Ich konnte dieß ſicher daraus 
ſchließen, wenn ich fab, daß die eine, während des Klatſchens, 
mit den Fingern nach oben zeigte, wenn ſie auf die über ihr woh⸗ 
nende Buſenfteundin loszog, indeffen die im obern Stockwerke, 
in demſelben Geſchäft begriffen, nach unten wies. Ich mußte 
dabei unwillkürlich an die Tiger und Leoparden denken, die be 
kannilich in ihrer Wuth ſogar ihre Jungen auffreſſen. Doch 
am tollſten geht es Sonntags Nachmittags zu, denn dann 1 
auf dem Flur und an der Thür, die gerade nach der Straße aus 
läuft, große Conferrenz. Indeſſen die Töchter im offenen Flur 
fenſter liegen und Über die Vorübergehenden ſtrenges Geri 
halten, verſammeln ſich die Mütter an der Hausthür. Die eine 
nimmt nun auf der Treppe Platz, die anderen haben die Eimer 
umgekehrt und ſich darauf geſetzt. Sobald die Kirche aus! 
geht die Sitzung an. Jedem wiſſen ſie etwas anzuhängen un 
meiſtentheils thun fie es fo laut, das derjenige, über welchen IF 
greifen, es hören muß und ſich nicht ſelten verwundert nach den 
gackernden Hühnern umſieht. Neulich bemerkte ich, wie ſie el 
kleines Mädchen, welches recht ausgeputzt war, heranriefen und / 
nachdem ſie den Stoff des Kleides Alle betaſtet und taxirt hatten 
ſogar die Unterröcke u. ſ. w. unterſuchten, um fich zu über e 
gen, ob es auch reine Wäſche ſei. Kaum ſollte man es glauben 
daß dieß in unſerm großen Breslau möglich wäre. Aber d 
Himmels Strafe bleibt zwar lange, doch nicht immer alle 
Wie groß war meine Freude, als ich vor einigen Tagen ſah, mi 
die eigentliche Präſidentin des Klatſchklubs mit dick aufgeſchwol⸗ 
lenen Lippen am Fenſter erſchien. Ich bin keinesweges ſo lieb“ 
los, meinem Nebenmenſchen etwas Schlimmes zu wünſchen 
aber dennoch muß ich bekennen, daß ich keinen innigern Wun 1 
hege, als daß dieſe vortreffliche Strafe das ganze Klatſchkleeblatz⸗ 
und zwar recht. oft, treffen möge, N 
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Lokales. 


Weihnachts ⸗Ausſtellungen. ö 


Zu den vielen Schauſtellungen Fremder und Einheimiſcher, 
welche gegenwärtig überall angekündigt ſind, hat Herr Spandel 
noch im Feſtſaal der Univerſiiät eine Ausſtellung plaſti⸗ 
ſcher Tablegur gefügt, welche mehrere bedeutfame Momente 
aus dem Leben Jeſu und ſeiner Verehrer darſtellen. Außerdem 
zeigt er noch ein Phantaſiegemälde: »der Schöpfungsmor⸗ 
gen, und ein anderes Cosmorama: Der Brand von 
Hamburg. — Das Arrangement iſt ein gefälliges, Mühe und 
Fleiß des Meiſters find unverkennbar. Der Schöpfungsmor⸗ 
gen iſt ein Gemälde des Patadieſes, belebt von unzähligen Thie⸗ 
ten und dem erfien Menſchenpaare, das auf einem Berge die 
ſchöne Erde üderſieht. Der plaſtiſchen Tableaux find fol⸗ 
folgende: 1) Der Evangeliſt Johannes als Kind, 
2) Die Anbetung Jeſu von den Hirten, 3) Die 
Ruhe auf der Flucht nach Aegypten, 4) Die Fami⸗ 
lie des Lazarus, 5) Das heilige Abendmahl, Chris 
ſtus am Oelberge. — Unter dieſen mit Sorgfalt gearbeite⸗ 
ten Gruppen, heben wir als deſonders gelungen hervor: Jo: 
hannes als Kind; das Abendmahl und Chriſtus am Oelberge. — 

eder Hintergrund zeigt eine den Umſtänden entſprechende 
Landſchaft, die nach der Natur aufgenommen ſein ſoll, was das 
Intereſſe noch erhöht. — Ueberhaupt ſcheint uns die ganze Idee, 
auf ſolche Weiſe die Lebens- und Leidensgeſchichte des Erlöſers 
zu ſchildern, für die freundliche Weihnachtszeit ſehr angemeſſen, 
und iſt daher dem fleißigen Verfertiger um ſo mehr ein zahl⸗ 
reicher Beſuch zu gönnen. G. R. 


„„ (Vermächtniß.) Der verſtorbene Stadtälteſte 
Wende hat der allgemeinen Armenverpflegung 200 Rihle., — 
dem teformirten Armenhauſe — dem Krankenhoſpital Aller⸗ 
heiligen — dem Hausarmen⸗ Medicinal - Inſtitut, jeder Anſtalt 
100 Rehlr, — dem Kinderhofpital zum h. Grabe — dem 
Knaben hoſpital in der Neuſtadt — dem Erziehungs: Inftitut 
zur Ehrenpforte — dem Taubſtummen⸗Jaſtitut — der Blin⸗ 
den: Unterrichts = Anftalt, jeder Anſtalt 50 Rthlr., — dem 

oſpital zur ſchmerzhaften Mutter — dem Hoſpital zu St. 

una auf dem Sande — dem Hoſpital St. Hieronimi — dem 
Hospital zu 11,000 Jungfrauen — dem Hoſpital zu St. Mat⸗ 

tas — der Sonntagsſchule des Herrn Bog — dem jüdiſchen 
Krankenhoſpita, jeder Anſtalt 25 Rehlr., — den barmherzigen 

tübern — den Eliſabethinerinnen — dem Handlungsdiener⸗ 

uſtitut, jeder Anſtalt 100 Rehlr., überhaupt — 1300 Rthlr. 
det macht. 


Seit Kurzem eirculirt eine Broſchüre von C. G. Kopiſch, 
welcher der Herr Verfaſſer das Projekt zur Anlage eines 
afens für 270 Schiffe zu Breslau, darlegt. Er weiſ't 
Ren nach, daß der unmittelbar an die Nikolai: Vorftadt gren⸗ 
fei e Theil der ſogenannten Viehweide der geeignetite Platz dazu 
nach Nach dem Plane wird angenommen, daß das Baſſin 
5 dem Oderſtrome eine Oeffnung an einem Punkte erhält, 
— — bei offnem Waſſer immer fahrbar iſt; zu beiden Seiten 

n Aus- und Einladeplätze angelegt werden. Dieſer Hafen 
Nieder. vermittelſt einer Eiſendahn mit den Bahnhöfen der 
bunden hlefifchen, Sreiburger und Oberſchleſiſchen Eiſenbahn ver: 
brd en werden, um den Handelsbetrieb auf das Kräftigfte zu 

Br — Das Bedürfniß eines Hafens für die Oderkähne 
daß — wird dringend gefühlt, und der Herr Verfaſſer glaubt, 
theilg x Koſten deſſelben, 77242 Rthl. 15 Sgr. veranſchlagt, 
kum durch Actien, theils aus Staats mitteln beſchafft werden 

— indem ſich das eingezahlte Capital nach einem mäßigen 

ſchlag, auf 5 Procent verintereſſiren würde. — Od die 

. der auf den Kräuterei-Aeckern hinter der Strehlner, 
‚sauer, Schweidnitzer und Gräbſchner Barriere anzulegenden 


ncht ahn bei jener Summe mit im Begriffe ſind, iſt indeſſen 
t geſagt. 4 


in 


— 
Neu Unſere gute Ohlau zieht jetzt oft die Aufmerkſamkeit 
gieriger auf ſich, weil fie, was ihr lange nicht paſſirt iſt, bes 


fahren wird. Man ſieht nehmlich jetzt häufig ſie von Kähnen 
durchſchneiden, deren Inſaſſen die Ufer meſſen, und ſich mit 
dem Plane zu beſchäftigen ſcheinen, zu denen der Magiſtrat neu⸗ 
lich aufgefordert hat, das unreinliche Waſſer für die Geſundheit 
der Einwohner unſchädlich zu machen. —h, _ 


Ueberſicht der am 25. und 26. Dezember ©. pre: 
digenden Herren Geiftlichen. 


Katholiſche Kirchen. 


St. Johann (Dom). Amtspr. Canon. Dr. Förfter, 9 uhr. 
2. Feſttag. Vicariat⸗Amts⸗Rath Zander. 
St. Vincenz. Fruͤhpr. Kan. Dr. Herber. Capl. Kauſch 9 Uhr. 
2. Feſttag. „ Capl. Kauſch. Cur. Scholz 9 Uhr. 
St. Dorothea. Fruhpr. Kapl. Pantke. Amtspı. Pfar. Weiß 9 uhr. 
2. Feſttag. Fruͤhpr. Pfar. Weiß. Amtspr. Cur. Elpelt. 
St. Maria (Sandkirche). Curatus Laudſcheck, 9 Uhr. 
Nachmittagspr. Capl. Kamhof, 3 Uhr. 
2. Feſttag. Cur. Landſcheck 9 Uhr. 
St. Adalbert. Amtspr. Pfarrer vichthorn 9 Uhr. 
Nachmittagspr. Caplan Lange 2 Uhr. 
2. Feſttag. Amtspr. Capl. Lange 9 Uhr. 
Nachmittagspr. Pfar. Lichthorn 2 Uhr. 
St. Matthias. Cur. Helwich, 9 uhr. 
Corpus Chriſti. Kapl. Saremba, 9 Uhr. 
2. Feſttag. Pfarrer Thiel. 
St. Mauritius. Pfarrer Dr. Hoffmann, 9 Uhr. 
St. Michael. Pfarrer Seeliger, 9 Uhr. 
St. Anton. Cur. Peſchke 9 Uhr. 
Kreuztirche. Fruͤhpr. Ein Alumnus. 


Welt: Begebenheiten. 


, Die berühmte Uhr in Straßburg ſollte am 28. September waͤh⸗ 
rend der Anweſenheit der Naturforſcher wieder in Gang geſetzt wer⸗ 
den, nachdem ein geſchickter Uhrmacher vier Jahre lang ſich mit der 
Ausbeſſerung beſchaͤftigt hat. Das Uhrwerk iſt bekanntlich eins der 
merkwuͤrdigſten in Europa; es giebt mit wiſſenſchaftlicher Genauig⸗ 
keit die Bewegungen unſeres ganzen Sonnenſoſtems um die Sonne 
an. Sieben Figuren ſtellen die ſieben Tage der Woche dar, und jede 
erſcheint an dem ihr angewieſenen Tage. Die vier Alter treten vor, 
um die Viertelſtunden zu ſchlagen, waͤhrend der Tod die Stunden 
ſchlägt. um 12 uhr treten die 12 Apoftel der Reihe nach vor und 
verbeugen ſich vor dem Erloͤſer, der den Segen ertheilt. In demſel⸗ 
ben Augenblicke ſchlaͤgt ein Hahn mit den Flügeln und kraͤht dreimal. 


1 a 
„Wer bat den Preis beim Pferderennen gewonnen, fragte eine 
junge Dame ihre Freundin, mein Mann oder der Deine? Keiner von 
Beiden, antwortete jene, ein ganz fremdes Pferd gewann ihn. 


4 


, Bei einem Klemptner las man jüngft: Hier find Maulkoͤrbe 
zu haben für wuͤthende Hundebeſitzer. 


„, Einem Pflegmatiker berichtete die Köchin mit der leeren Kaſſe⸗ 
rolle in der Hand, daß ſein Hund den in der Beize liegenden Haſen 
gefreſſen. „und hat er ihn ganz aufgefreſſen?“ — „Ja, ganz und 
gar!“ — „Pm, ſo muß er ihm geſchmeckt haben! Schaden wird er 
ihm doch nicht. 


, In der Gegend von Neuchatel war ein Landmann mittelſt einer 
Leiter auf feinen Heuboden geftiegen; aes er ungewoͤhnlich lange oben 
blieb, und nichts von ſich hoͤren ließ, obgleich ihn ſeine unten ſtehende 
Frau mehrmals gerufen, ſo ſtieg dieſe ſelbſt hinnuf, und fand ihn 
todt. Da fie keine Hülfe hatte, den Leichnam berunter zu ſchaffen, 
fo mußte fie ihn bis zum nächſten Tage liegen laſſen, wo einer der 
Beerdigungsunternehmer, wie ſie dort gebräuchlich, ſich mit dieſem 
Gefchäft befaſte. — Er nahm den Todten auf feine Schulter, doch 
als er damit die morſchen Sproſſen der Leiter betrat, brach dieſe, und 
Beide ftürzten in die Tiefe. Der Beerdigungsunternehmer kam mit 
einigen leichten Contuſionen davon; der Landmann aber ſchlug zum 
freudigen Erſtaunen feiner Angehörigen die Augen wieder auf, und 
kehrte mit der Hülfe, die man ihm ſogleich leiſtete, wieder vollftändig 
ins Leben zurück. Die ungewöhnliche Luftreiſe und die damit vers 
bundene Erſchütterung hatte ihn vom Scheintod geweckt uud vor dem 
ſchauderhaften Fall des Lebendigbegrabenwerdens gerettet. 
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Allgemeiner Anzeiger. 


(Inſertionsgebübren für die geſpaltene Zeile oder deren Naum nur Sechs Pfennige.) 


Taufen und Trauungen. 


Getauft. 


Bei St. Vincenz. Den 14. Dezemb.: 
4 unehl. T. — Den 15.: d. Muſikus Lucas 
S. — Den 18.: 1 unehl. S. — 1 unebl. T. 


Bei St. Matthias. Den 12. Dezbr.: 
d. Unteroffizier 5. Comp. 10. Inft. Regmt. 
C. Schwitalla T. 


Bei u. K. Frauen. Den 20. Dezbr.: 
1 unehl. T. 


Bei St. Mauritius. Den 17. Dezb.: 
d. Kaufmann, Fabrikherrn und Kirchen⸗Vor⸗ 
ſteher bei St. Mauritius C. Milde T. — Den 
18.: d. Muſtklehrer E. Franke S. — d. 
Tiſchler R. Wenzig S. — d. Kutſcher A. 
Herde T. 


Bei St. Michael. Den 17. Dezbr.: 
d. Drefchgärtner in Carlowitz A. Fiebach T. 
— Den 18.: d. Tagarbeiter C. Bernhard S. 
— d. Ackerpächter C. Ziron S. — d. Tag⸗ 
arbeiter G. Geißler T. 


Vermiſchte Anzeigen. 


Concert ⸗Anzeige. 


Im Saale zum deutſchen Kaiſer, wird den 
erſten Weihnachtsfeiertag ein großes Concert 
gegeben, wozu hoͤflichſt einladet 


Schneider, Gaffetier. 


Großes Coneert, 


wobei die Pot pourri's, (der „Schwärmer,“ 
von Lanner, und „Ein Straus“ von Strauß) 
zur Aufführung kommen, — findet waͤhrend 
der bevorſtehenden 3 Feſttage von Nachmittag 
3 uhr ab, bei mir ſtatt, wozu ergebenſt einladet 


Mentzel, 
Kaffetier vor dem Sandthor. 


Zum Flügel⸗Concert, 
den 2ten und zten Feiertag, ladet nach Bri⸗ 
gittenthal ein 


Gebauer, Kaffetier. . 


Concert in Morgenau, 


findet beide Feſttage in meinem Garten⸗ 
Saale ſtatt, wozu ergebenſt einladet 


Pollack, Kaffetier. 


Zum Abſchieds⸗Ball, 


Dienſtag den 27. December, lade ich alle meine 
Freunde ergebenſt ein : 
Galler, Kaffetier, 
zur Erholung in Poͤpelwitz. 


Kunſt⸗Anzeige. 

Die farbig plaſtiſche Aufſtellung von Berlin, 
im Verein mit der Berlin⸗Potsdamer⸗Ei⸗ 
ſenbahn und das Luſtlager bei Kaliſch, nebſt 
zahlreichen Panoramen, find taglich in den 
Stunden von Morgens 10 bis Nachmittags 
2 uhr, und von 4 bis 9 uhr Abends im Hauſe 
Nr. 39 Albrechts⸗ und Altbuͤſſerſtraßen-Ecke, 
der Königl. Bank gegenüber, zu ſehen. Um 
guͤtigen Beſuch bittet ergebenſt: 


Schneggenburger. 


Die neuen Gropius'ſchen Vorſtel⸗ 
lun enin der alten Bank der Univerfität ge⸗ 
enüber, find täglich von 4 bis 5 und von 5 
is 6 Uhr Abends zu ſehen. Heute, wegen 
Eriſt⸗ Abend find dieſelben geſchloſſen. 


2 
Zu erſtaunend billigen Preiſen 
werden nachſtehende Artikel verkauft, als: Mousselin de laine- Tücher za 11 Sgr., 1 à 17 
Sgr., . a 1 Kthlr.; 1% große wollene Umſchlagetuͤcher von 25 Sgr. an; karirte Merinos 
a3, 3 und 4 Sgr. dunkle Kattune von 24 Sgr. anz Handſchuhe zu ſehr billigen Preiſen. 
Für Herren, wollene und baumwollne Unterjacken, tuͤrkiſch wollene Weiten à 20 Sgr.; 
baumwollene Zafchentücher à 3, 4, 5 und 6 Sgr., ſeidene & 25 Sgr. und 1 Rthlr., empfiehlt 


zur guͤtigen Beachtung 
Wolff Landsberger, 


Ring, in der Baude, ganz nade am Schweidniser Keller. 


Zur gütigen Beachtung. 

Die ſo beliebten weißen Taſchen⸗Tücher mit weißen Käntchen, 8 Stück 
für 20 Sgr., nebſt mehreren Sorten rohe und gebleichte Handtücher, in Damaft und 
Schachwitz, Damaſt- und Atlas-Tiſchgedecke fur 6 und 12 Perſonen, Tiſchtuͤcher und dergl. 
mehr ſind wiederum zu außerordentlich wohlfeilen Preiſen, wie auch verſchiedene bunte Ueber⸗ 
zuͤge, Inlet⸗, Kleider- und Schürzen-Leinwand, bunte Damaſt⸗Tiſchdecken, zu haben bei 


H. Sachs & Comp., 


Neue Welt⸗Gaſſe Nr. 11, par terre, 


Große ſtarke frifchgefchoffene Hafen 


verkaufe ich fortwährend das Stuͤck gut geſpickt 10 Sgr. 
Lorenz, Wudhändler, Fiſchmarkt Nr. 2, im Keller. 


Ausstellung plaftifcher Tableaux, 
darſtellend „das Leben Jeſu wie es war,“ verbunden mit den ſchoͤnſten, treu nach 
der Natur gezeichneten und gemalten Gegenden des Morgenlandes, wo der goͤttliche Lehrer 
lebte und wirkte, find im Koͤnigl. Univerfitätsgebäude, im Saale links vom Haupt⸗ Portale, 
taglich von Früh 9 uhr bis Mittag 12 Uhr, und von 1 uhr bis Abends 8 Uhr zu ſehen. um 


geneigten gütigen Beſuch bittet unterthänigft und ergebenſt 


. 
Die Frühſtüeckſtube 
des C. Gansauge, 
Reuſcheſtr. Nr. 23, 
empfiehlt zu den bevorſtehenden Feſttagen ihr 
wohlaſſortirtes Lager von div. guten Weinen, 


fo wie kalten und warmen Speiſen zu den bil⸗ 
ligſten Preiſen, um geneigten Beſuch bittend. 


Lager⸗Bier Anzeige. 
Das beliebte Weizen⸗Lager⸗Bier iſt von heut 
ab à Flaſche 3 Sgr. wieder zu haben beim 
Kretſchmer Sperlich Ohlauerſtr. in den 2 Kegeln 
Breslau den 24. December 1842. 


Zu Weihnachtsgeſchenken 
eine elegante Cigarrentaſche, enthaltend: 
6 feine Cigarren, ein Kiſtchen mit Reibe⸗ 
ſchwamm und 1 Cigarrenſpitze 5 Sgr. 
eine ſchoͤne lange Pfeife und T Pfund guten 
Tabak 7 Sgr. 
ein Kiſtchen mit 25 Stck. fein. Cigarren 5 Sgr. 
s 4 „ 50 = E * 10 = 
amburger u. Havanna Cigarren, 
1775 100 lie 15 Sgr. bis 4 Kthlr. 
L. A. Schleſinger, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 9, Carlsſtraßen⸗Ecke. 


Nothwein, 
zu Biſchof und Glühwein ſich beſonders eignend 
empfiehlt in vorzuͤglicher Güte, das preuß. 
Quart à 10 und 12 Sgr., in Quantitaͤten 
billiger: 


C. G. Gansauge, 
Reuſcheſtr. Nr. 24. 


F Schuſter bleib beim Leiſten! 
Die groͤßte Auswahl der feinſten Parfuͤ⸗ 
merien und Toilette-⸗Seifen, aus den erſten 
Fabriken Frankreichs und Englands, ſo wie 
das wahrhaft echte Eau de Cologne von Jo⸗ 
hann Maria Farina aus Köln direct, A. Row⸗ 
land einziges Macaſſar-Oel fur den Haar⸗ 
wuchs, empfiehlt zu ſoliden Preiſen 
Brichta, Parfuͤmeur. 
Schuhbruͤcke Nr. 77, in Breslau. 
E. Steinhauſen, 
Altbuͤßer⸗Straße Nr. 15, 
empfiehlt ſich mit Anfertigung von Meſſern 
und Inſtrumenten, wie mit allen feinen 
Stahlwaaren. Alle ſchneidende Stahl⸗ 
waaren werden in meiner Schleif- und Polir⸗ 
Anſtalt auf das ſauberſte und billigſte ge⸗ 
ſchliffen, polirt und abgezogen. Eben 
fo werden Reparaturen beſorat. 


Spandel, Landſchaftsmaler. 

Außer meinen anerkannten f. Arac de Goa 
fe ben Jam. N 25 eo - 
einften Jam. Rum gr. 
f. Batavia Rum 15 u. 20 Sgr. pr. e 
empfiehlt noch, wieder in ausgezeichneter Guͤte 
angefertigt, den ſo beliebten Biſchof pro Fla⸗ 
ſche 10 und 12 Sgr., zur geneigten Abnahme: 


die Weinhandlung 
C. G. Gansauge, 
Reuſcheſtr. Nr. 23. 


Wusverkauf. Fort mit Schaden. 
Die anoncirten Goldkaͤſtchen pro 15 Sgr., 
mit Odeurs, Oel, Seife und Zahnpulver ger 
uͤllt. 
Ä Brichta, le plus ancien Parfumeur, 
Schuhbruͤcke Nr. 77, in Breslau. 


Toiletten⸗Kämme mit Stickerei, 
mit Buͤrſte und Spiegel, als ein ſchoͤnes Weih⸗ 
nachts⸗Geſchenk für Herren, empfiehlt den 
hochverehrten Damen: . 
F. W. Wiertel, 

Kamm⸗Fabrimnt. 

Sein Stand iſt Naſchmarkt, dem Kaufmann 

Herrn Urban gegenuͤber. 


Das Einrahmen der Bilder und 


Spiegel in Goldrahmen berechnet 
billiger als ſonſt 
die Vergoldefabrick des Fr. Goebel, 
Malergaſſe Nr. 27. 


N Lokal- Weränderung. 

Mein Geſchaͤfts⸗Lokal habe ich vom Neu? 
markt Nr. 5 nach der Kupferſchmiedeſtraße 
Nr. 43, zwiſchen der Schmiedebruͤcke und 
Schubbruͤcke, verlegt. Fuͤr das bisher genof 
ſene Vertrauen ergebenſt dankend, bitte ich, mi 
auch hier mit Aufträgen zu beehren, deren fe? 
lider und gewiſſenhafter Ausführung ich alle 
Krafte widmen werde. 


C. G. Liebich, uhrmacher. 
———— 
Eine Partie von 50 Ctr. ſchoͤnes Aktenma⸗ 
kulatur⸗Papier, groͤßtentheils in ganzen 
gen, hat ſowohl im Ganzen, wie auch Gent? 
nerweiſe billigſt abzulaſſen 
Martin . 
Goldne Radegaffe Nr 26. 

— — — 

Neu etablirte Schlafſtellen ſind, mit, auch 
ohne Betten, für Anftändige, mannlichen Ge 
ſchlechts, Maͤntler⸗Gaſſe Nr. 8. ite Etage, 
Hinterſtube bei Tierbachs zu haben. 


— 
Ohlauerſtraße Nr. 2, eine Stieg hoch, MP 
Kanarien Vögel zu verkaufen. 


Maſchinendruck und Papier von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 11. 


